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JUlfleinettte

(§$tod$e?tfd)e $5iilität*$eitun$.
Drgan ber fcfynmaertf^en &rmee.

ftt Stfeweij. JBilitätjtitfdirift XXXIV. Mrjjottfl.

f&afel, 4. 9iopemfcer. XII. 3afyrflanfl. 1867. ]¥r. 48.
3)1. f^voctgerfft^e «Wilttärjeftunfl crftrjcfwt tn »Sdjentlietyen ©eppetnummcrn. ©er «Prei* 6t« ffinbe 1887 tft franfo J.ttr$ bte

gnnjc ©djroct} tjatbjätjrlfcti ffr. 3. 50. <SMe «acfteHungen werben biteft an tote „(gjpe&itiOtt ber @djn>ttjetif(!jen TOilitätaeitURg
in Safel" abreffirt, ber Setrag »tri bei ben auÄaättfjen Abonnenten burdj 9t(icf)nal)me etboben.

i-i «öerantwotrtidjer SftebaUor: Dberft Sßtetanb.

f fyan* ©onrab »on €fa)txt
beffen Serluft wir ju bebanttn feaben, war 1814 in
ßüri* aus tintr ber älteftttt gamilien bieftr ©tabt
geboren. Seoor tr ft* btr milttürtftfetn Saufbafen

witbrnttt, lag er auf einigen Uni»erfttättn Stutf**
lanbS bem ©tubium ber SRt*tSwiffenf*oft ob uttb
»ollenbete feine SluSbilbung bur* eine gyößirt {Reife,

auf wtl*tr er bte ljauptfä*li*fttn ©täbte ©uropaS

befu*tc.' ¦¦•

3n feine Saterftabt jurüdgeftfert, würbe oon ©f*er
im .-Safer 1841. ju ben Slfpiranten ber 3nfanterie
^eittgereifet unb trat im 3<*r 1844 als Unterlteute*
nant jum Sataitton SRr. 5 tin, ju wtl*em er no*
im Safer 1847 angetjotte unb mit bitfem btn ©on*
berbunbsfelbjug mitma*tt.

• 3m folgtnben 3«fe« trat ber Strfterbene als

Hauptmann In btn ©eneralftab unb befuebte als

foltber bit ©tntralf*ult, an wtl*tr bajumal btfon*
berS Dbtrft ©etjret unb Srofeffor gofebaner als

Sefercr wirften. «

3n ben fpätern 3<*rcn würbe »on ®f*er be*

fonbtrS bur* btn Herrn Oberft ßiegltr jum praf*
tiftfetn Sienfte feerangejogtn unb btgltitttt btnftlbtn

^auf btn 3"fP-fti-uStüttren in ben Kantonen ©t. ©at*
len unb Sippenjen. Ser perf6nli*e Umgang mit
biefem ebenfo tatentt-otlen als fenntntßrefcfeen ©entral*
offtjier feattt gtwiß ©influß auf bit mttttärtftfee SRi**

tung btS Strtwigttn.
Sn btn ffinfjffltr Safertn ftnben wir »on ©f*er

f*on als Dbtrftlltuttnant unb ©efretär beS bamaligen
SDttlitärbireftorS btS KantonS ßüri* H«"- Obtrft
ßitgler, »ott wel*er ©tellung er im 3<*re 1861

jum Kommanbo ber ßür*erif*tn 3nfanterie unb

Sräftbenten ber ©anitätS*ttnterfu*ungS*Kommiffton
überging, in wel*er tr mit ©a*ftnntnlß unb Sfti*t*
treue bis ju feinem feiigen ©nbe jum Seften feintS

HeimatfefantonS wlrfte.
3m eibgenofßftfetn Sienft war »on ©ftfetr ftit

1860 Dbtrft unb 3nfpeftor juerft ber Kantone ®rau*
bünbttt unb ©laruS unb bann »on ©t. ©atttn unb

ttpptnjtjl unb in Jtntm au* ftit tintm 3«fer pro*
oiforif*tr SDciUjinfpffior. 3n btr Slrmtt*©intfeti?

lung mit feent Kommanbo einer Snfanteriebrigabe bt*
traut, fommanbirtt tr im Srupptnjufammtnjug bti
SafertS 1863 tint Sioißon unb fti» lf|tftibebtu'ttn-=

btx$f Sienft war baS Kommanbo bet jur ©renj*
fetfefcung im 3afere 1866 in« ©ngabin beorberten

Srigabe. „,
©eit Sftngften befanb ft* »on ©f*er, »on einer

Snfpeftion im Kanton ©t. ©allen jurüdfeferenb,

unwofel, »erfafe febo* no* einige ßeit feintn Sitnft
bis tr gänjli* baS Sttt feüttn mußte, »on wtl*tm
er ft* niebt mtfer 'trfetfetn fonntt.

SaS Sattrtanb »trlitrt an btm «Btrttoiflttn tintn
tifrtgtn, pfti*tgttrtutn uub ftnntnißrti*en ©eneral*

offijiet; feine Kameraben einen geraben, offenen unb

braoen Kamtrabtn, beffen Slnbenftn no* lange in

guter ©rinnerung bltibtn wirb.

Sd)lno)t bei Sdjlttnflrn.
(24. Dftobtr 1796.)

Söottrag »on #etm ©tabä^auptmann <5arl2Bittanb. fl.lj.-Utr.

in ber baSlettfitjen SWtUtSrgefeaf^oft ben 26. Dftober «867.

(@*tuß.)

Srinj ©onb6 griff um 7 Ufer SWorgen* btn 24.

Dftober baS Sorf ©teinenftabt an, nafeut bafftlbe

na* tinem feattnädtgen SBtbtrftanbt, fonntt itbo*
feine weiteren gortfebritte ma*cu: bai ®efe*t jog

ft* tau fein bis jut tinbrt*enbtn SRa*f. ••

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. Miturzeit schritt XXXIV. Jahrgang.

Basel, 4. November. XII. Jahrgang. 1867. Mr. ck»

Die schweizerische Militärzcitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummern. Der Pre« bi« Ende!8S7 ist frank» durch dte

gnn,e Schweiz halbjährlich Fr. 3. 5«. Die Bestellungen wcrden dire» an die „Expedition der Schweizerischen Militö«ein»I
in Basel" adressirt. der Betrag wird bei de« auswärttgen Slbonnenten durch Nachnahme «hoben.

i Verantwortlicher Redattori Oberst Wieland.

5 Hans Conrad von Escher,

dessen Verlust wir zu bedauern haben, war 1814 in
Zürich aus einer der ältesten Familien dieser Stadt
geboren. Bevor er stch der militärischen Laufbahn
iviedmete, lag er auf einigen Univerfitäten Deutschlands

dcm Studium der Rechtswissenschaft ob und
vollendete scine Ausbildung durch eine größere Reise,

auf welcher er die hauptsächlichsten Städte Europas
besucht« ^

Jn feine Vaterstadt zurückgekehrt, wurde von Escher

im Jahr 1841. zu den Aspiranten der Infanterie
.eingereiht und trat im Jahr 1844 als Unterlieutenant

zum Bataillon Nr. 5 ein, zu welchem er noch

im Jahr 1847 angrhörte und mit diesem den

Sonderbundsfeldzug mitmachte.

Im folgenden Jahre trat der Verstorbene als

Hauptmann in den Generalstab und besuchte als

solcher die Centralschule, an welcher dazumal besonders

Oberst Gehret und Professor Lohbaner als

Lehrer wirkten.

Jn den spätern Jahren wurde von Escher

besonders durch den Herrn Oberst Ziegler zum
praktischen Dienste herangezogen und begleitete denselben

auf den Jnspektionstonrcn in den Kantonen St. Gal-
lrn und Appenzell. Der persönliche Umgang mit
diesem ebenso talentvollen als kcnntnißreichen Generaloffizier

hatte gewiß Einfluß auf die militärische Richtung

des Verewigten.

In den fünfziger Jahren finden wir von Efcher

schon als Oberstlieutenant und Sekretär des damaligen

Militärdirektors des KantonS Zürich Herrn Oberst

Ziegler, von welcher Stellung er im Jahre 1861

zum Kommando der Zürcherischen Infanterie und

Präsidenten der Sanitäts-Untersuchungs-Kommisston

überging, in welcher cr mit Sachkenntnis) und Pflichttreue

bis zu seinem seligen Ende zum Besten seines

Heimathkantons wirkte.

Im eidgenössischen Dienst war von Escher seit

1860 Oberst und Inspektor zuerst der Kantone Vrau-
bünden und GlaruS und dann von St. Gallen unh
Appenzell und in jenem auch seit einem Jahr
provisorischer Milizinspektor. In der Armee-Eintheilung

mit hem Kommando eiuer Jnfanteriebrigade
betraut, kommandirte er im Truppenzusammenzug, dfs
Jahxes 1363 eine Division und sei» leMi bedeutender^

Dienst war daS Kommaudo der zur Grenz«

befttzung im Jahre 1866 ins Engadin beorderten

Brigade.
Seit Pfingsten befand sich von Escher, von einer

Inspektion im Kanton St. Gallen zurückkehrend,

unwohl, versah jedoch noch einige Zeit seinen Dienst

bis er gänzlich daö Bett hüten mußte, von, welchem

er sich nicht mehr'erheben konnte.

Das Vaterland verliert an dem Verewigten einen

eifrigen, pfltchtgetreuen und kenntnißretchen Generaloffizier;

feine Kameraden einen geraden, offenen und

braven Kameraden dessen Andenken noch lange in

guter Erinnerung bleiben wird.

Schlacht bei Schliengen.
(24. Oktober 1796.)

Vortrag von Herrn Stabshauptmann Carl Melai, d, gehalten

in der baslerischen Militârgesellschast den 2«. Oktober >SS7.

(Schluß.)

Prinz Condö griff um 7 Uhr Morgens den 24.

Oktober das Dorf Stctnenstadt an, nahck dasselbe

nach einem hartnäckigen Widerstände, konnte jedoch

keine weiteren Fortschritte machen: das Gefecht zog

fich lau hin bis zur einbrechenden Nacht.



— 356 —
SRi*t beffer ging eS gürftenberg, ber ft* niebt

einmal in ©*l(engen feßfefcen fonnte, fonbern ft*
begnügen mußtt, tie gtanjoftn feier ju befebäftigen.

Sie 3. ftarffte Kolonne unter Satour war »on
SögiSfeeim übte gtlbberg attfgebro*en, bratig gegen
baS feinbtiebe ©entrum »or unb fonnte ft* ber Sor*
ftr Dbtr* unb SRttbtt*©ggtntn bemä*tigtn5 bo*
»trmo*te Satour ni*t, webtr gtgen bie Slnfeöfeen,

no* feitwärtS gegen «Biet »orjubringen; bie feinbtiebe
Slrtitterie btrtitttt ftintr Snfanttrit bur* tin trtffll*
unttrfealttntS gtutr fo »feie @*wierigfeiten, baß er

auf febtS wtitere Sorrüdtn Scrji*t leiften uub ß*
begnügen mußte, bur* Unterfealtung beS fleinen ®c*
weferfeuerS bie geinbe einigermaßen in Sltfeem ju
fealttn; bur* tintn mtfertägigtn, au* an biefem

Sage fattenbtn SRegen waren bie SBege fo »erborben

worben, baß ftint ©tftfeüfct ifem ni*t featten folgen
fönntn. - • "

SaS fetftigftt ®tft*t tntbrannte auf btm reebten

glügel ber granjoftn.
Dbf*on gtrfno mit feinen 15 Sataittonen unb

16 f*wa*tn ©Sfabrohftt tint umfangrci*e Stellung

ju »ttffetiblgtn feattt, begnügte er ß* bo* ni*t, bie

Deftrti*tt ju tmpfangtn, fonbtrn brang> obglti* tt
»on ÜRortau feinen Sefefet featte, »orjürüdtn, am

SDtorgtn btt 24. DftobtrS wiebtr »or, nafem bie dm

Slbfnb »orfett »trlorenen Slnfeöfeen wiebtr tin unb
feitlt ßt'fefftft, bis bit Kolonnt SRatitnborfS fetran*

tarft, bit auf btn f*lt*ttn' bur* btn SRtgt'n bur**
Wci*'ttn SJegtn, btt bon •Öab'tnwttttr übet Sürgltn
in baS Kanbertfeal füferen, nur febr tangfam fetran*
tommtn fourttt; aü* ßt war nicfet im ©tanbt gt*
'Wtftjt, ibjl ©cftfeüfjt mitjufüfertn. SRa*'langem
'Kampfe 'erft jogtn ß* bie granjofen na* ©tytn*
fit* jftrncr' uttb »erließen trft nadj einem feartnädt*

gtn ©efeebte bieftS Sorf,' unt ft*"rüdwärtS beffelben

wtcbtr' aufjuftetten. '

©S gelang-SRauenborf, na* .feeißem Kampfe bie

granjofen »on biefen Slnfeöfeen ju »ertreiben unb
biefelben in baS Sorf ©ifcenfir* jurüdjutrefben,
wtl*tS in tintr Sfeal*ÜRulbt gelegen, bie ß* rud*
wärts gtgtn Kanbtrn öffnet, »on ben granjofen
feartnädig »ertfetibigt würbe. Slu* »on fefer »tr*
brängt, nafemtn ße tint ntue Stellung auf ben be*

Walbeten Slnfeöfeen jwif*en bieftm Sorfe unb Kan*
btm unb ftfelugtn mefertre Singriffe ber Deftrei*er
ßegrei* ab. SRur mit Aufbietung atter Kräfte »er*
mo*te SRauenborf bitft Slnfeöfetn ju nefemen unb bie

granjofen, bie bloß @*ritt für @*ritt wi*en, »on
einer Slnfebfee, »on einem SBalbfaume jum anbern

ju trtlbtn unb enbticb mit tinbrt*tnber SRa*t Kan*
btm ju beftfcen.

Sluf bitß rtbujirtt ft* btr ganje Sortfetit, btn
bie Dtftrtftfeer an bitftm Sagt trrungtn, unb au*
bitftr war an unb für ft* ftfer unbtbtuttnb. SRo*

ftanb gtrüto auf btn Slnfeöfetn »on geuerba*, wtl*t
baS »on btn Dtftrei*trn gtnommtne Sfeal btfetrrftfetn,
unb ©rjfetrjog ©arl bätte ti niebt wagtn tonnen,
neben benfelben »orbet ju marftblren, um eine ber

oben erwäfenten ©traßen ju Umgefeung SDtoreau'S

ju benüfctn. Sictmtfer featte SDtoreau eS unternefemen

bürftn, bur* eine Serßärfung feines re*ten glügelS
ben beittafee »ott ber übrigen Slrmee getrennten SRatitn*

borf in baS ©ebirge jurüdjutreiben.

Slttein SDtortau fonntt ft* niebt tntftfellfßcn, baS

®efe*t fortjufefcen. SRo* in ber SRadjt gab er ben

Sefefel jum weiteren SRüdmarf* über ben SRfeein

na* Huuingtn.

Sit in ben »orberöftrei*if*eu SBalbftäbten ftefeenbe

franjößf*t Srigabt war am g!ti*en Sagt bti «Stein

»on bett Deftreicfeern angegriffen unb bis SRfeelnfelben

jurüdgebrängt worbtn, beffen Srüde fte, um ber

Serfotgung ©infealt ju tfeun, abbra*tn. Slm fol*
gtnbtn Sagt war Sfeortatt na* 8orra* marf*frt
unb featte ft* am 26. mit SDtortau »trbunbtn. D*S
beri*tet, baß er feiebel gewijfcnfeaft bie »orfpringtnbe
©*weijergrtnjt bei SDtatjeubüfel refpeftlrt babe. SDto*

teau featte tnjwiftfeen mit feiner Slrmee am 25. Hai*
tingen errei*t, feattt feier no*malS eint ©ttttung
btjogen unb war am 26. Dftober früfe aufgebro*en,
ttm mit feinem Korps ben SRfeein ju pafftren.

Sie Slrmtt SDtortau'S muß bamalS tinen mttf*
würbigen Slnblid gewäfert feaben: ftt featte SDtonate

lang, ftit SlnfangS SDtai, beftänbig mit bem geinbe
ft* geftfelagett, featte füfeut 3Rärf*e auSgefüfert,
wäferenb faft fe*S SDtonaten beftänbig bioottafirt;
SDtann ttnb Sferb waren aufS äußerfte feiebur* in
Slnfpru* genommen; worbtn. Sie Kleibung unb
SluSrüftung war ju ©runbe geri*tetj bie ©olbaten
feüttttn ft*, unt gtgtn bie Unfeilben ber SBitterung
ft* ju ftfeüfcew, in SauernfleiberV in Srttftttrödt,
brapirttn ft* mit SDttßgewänbern unb Slltaiteppi*en;
baS Seberjeug war ber einjige Ucberrtft ber Uniform,
©in Srittel ber Snfanterit ging baarfuß. Unb btn*
no* war btr Slnblid bitftr Kolonnt ttn erfeebenber,

fo bai ®ou»ion be ©t. Sor ftolj barauf, folefee ©cl=
baten fommanbirt ju feaben, auStuft, er babt nie
etwaS martiatif*ereS gefefeen. geftgef*loffen, in
ftpljer Haltung niebt beilegt, »om ©iegen trmübtt,
btfilirte bie SRfeein=Särmee über bie Huninger Srüde;
auS ben feofeläugigtn »on ber ©onne, bem ©taube
unb ben Si»ouaffeuern gebräunttn ©tß*ttrn ber

©olbaten leu*tcte ein wilbtr trofciger Slid. SDtan

mag nun gtgtn btn Kritg ß* ereifern, wfe nan
will, ifen als bie ®eißel ber SDtenfcfefeeit bejei*nen,
bie ©taatenlenfer »trftu*en, bie ifere «Solfer in ben

Kampf treiben, man barf nur SineS nidjt tfeun:
man barf niebt befeaupten, baß'in bemfelben bloß
bit @*attenfeite beS menf*lf*en ©fearafterS ju Sage
trete* SBaS feat biefe ©olbaten ber SRfeein=Slrmee

jufammtngefe.ilten auf iferen SDtärftfeen, iu beu immer*
Wäferenbtn Kämpftn? SBaS feat ftt btfäfefgt, alle bie

©ntbeferungen auSjufealten, baarfuß ju fämpfen,
fealb nadt SlbenbS im naffeit Sioouaf ju rufeen?

3lii)t bai lobtmbt gtutr ber btgtifttrttn Sater*
(anbSliebe, niebt bie @u*t na* SRufem unb ©fere;

biefe Sriebfebern batten bei ber SDtenge ni*t lange
©tanb gegen Hunger unb SRotfe. Siefen ©influß
fonnte nur baS bie SDtafftn btltbtnbt Sewußtftin
ausüben, ber SRotfewenbigfeit ftrifter Sfti*terfüllung.
Slber btdt unS nicfet feiet bie Sctra*tung ber Kriege
tine ftfeöne, trfeafeme ©eite btS menf*ti*tn ©fearaf*
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Nicht besser ging es Fürstenberg, der sich nicht

einmal in Schliengen festsetzen konnte, sondern sich

begnüge» mußte, die Franzosen hier z» beschäftigen.

Die 8. stärkste Kolonne unter Latour war von
Vögisheim über Feldberg aufgebrochen, drang gegen
daö feindliche Centrum vor und konnte sich dcr Dörfer

Ober- und Nteder-Eggenen bemächtigen; doch

vermochte Latour nicht, weder gegen die Anhöhen,
noch seitwärts gegen Liel vorzudringen; die feindliche
Artillerie bereitete seiner Infanterie durch ein trefflich
unterhaltenes Feuer so viele Schwierigkeiten, daß er

auf jedes weitere Vorrücken Verzicht leisten und sich

begnügen mußte, durch Unterhaltung des kleinen

Gewehrfeuers die Feinde einigermaßen tn Athem zu
haUtnZ durch einen mehrtägigen, auch au diesem

Tage fallenden Regen waren die Wege so verdorben

worden, daß seine Geschütze ihm nicht hatten folgen
könne». ^ e -

Das heftigste Gefecht entbrannte auf dem rcchtcn

Flügel der Franzosen.

Obfchon Ferino mit seinen 15 Bataillonen und

16 schwachen Eskadronen eine umfangreiche Stellung
zu vertheidigen hatte, begnügte er sich doch nicht, die

Oestreicher M empfangen, sondern drang> obgleich er

von Moreau keinen Befehl hätte vorzurücken, am

Morgen des 24. Oktobers wieder vor, nahm die am
Abend vorhei verlorenen Anhöhen wieder ein Und

hielt ste beseht) bis die Kolonne Nauendorfs heran-
?ack, die auf den schlechten durch den Regen Kurch-

weichtrn Wegen, die von BatierrweUer über Bürglen
in das Kanderthal führen, nur sehr langsam
herankommen konnte; auch ste war nicht im Stande ge-

'weseA, ihre Geschütze mitzuführen. Nach -langem
Mmpfe'erse zogen sich die Franzosen nach Sttzen-
kidch zurück und verließen erst nach einem hartnäckigen

Gefechte dieses Dorf,' um stch'rückwärts desselben

wieder aufzustellen. '

Es gelang-Nauendorf, nach heißem Kampfe die

Franzofen von diesen Anhöhen zu vertreiben und
dieselben in das Dorf Sitzenkirch zurückzutreiben,
welches in einer Thal-Mulde gelegen, die sich

rückwärts gegen Kandern öffnet, von den Franzofen

hartnäckig vertheidigt wurde. Auch von hier
verdrängt, nahmen ste eine neue Stellung auf den

bewaldeten Anhöhen zwischen diesem Dorfe und Kandern

und schlugen mehnre Angriffe der Oestreicher

siegreich ab. Nur mit Aufbietung aller Kräfte
vermochte Nauendorf diese Anhöhen zu nehmen und die

Franzosen, die bloß Schritt für Schritt wichen, von
einer Anhöhe, von einem Waldsaume zum andern

zu treiben und endlich mit einbrechender Nacht Kandern

zu besetzen.

Auf dieß reduzirte stch der ganze Vortheil, den

die Oestreicher an diesem Tage errungen, und auch

dieser war an und für sich sehr unbedeutend. Noch

stand Fertuo auf deu Anhöhen von Feuerbach, welche

das von den Oestreichern genommene Thal beherrschen,

und Erzherzog Carl hätte eS nicht wagen können,
»eben denselben vorbei zu marfchiren, um eine der

oben erwähnten Straßen zu Umgehung Moreau's

zu benützen. Vielmehr hätte Moreau es unternehmen

dürfen, durch cine Verstärkung seines rechten Flügels
den beinahe von der übrigcn Armce getrennten Nauendorf

in das Gebirge zurückzutreiben.

Allein Moreau konnte sich nicht entschließen, das
Gefecht fortzusetzen. Noch in dcr Nacht gab er den

Befehl zum weiteren Rückmarsch über dcn Rhein
nach Höningen.

Die in den vorderöstrcichischcn Waldstädten stchcnde

französische Brigade war am gleichen Tage bei Stein
von den Oestreichcr» angcgriffcn und bis Rheinfelden
zurückgedrängt worden, dessen Brücke sie, um der

Verfolgung Einhalt zu thun, abbrachen. Am
folgenden Tage war Thorean nach Lörrach marschirt
und hatte sich am 26. mit Moreau verbunden. Ochs
berichtet, daß er hiebet gewissenhaft die vorspringende
Schweizergrenze bei Mayenbühl respektirt habe. Moreau

hatte inzwischen mit seiner Armee am 25.
Haltingen erreicht, hatte hier nochmals eine Stellung
bezogen und war am 26. Oktober früh aufgebrochen,
um mit feinem Korps den Rhein zu passiren.

Die Armee Moreau's muß damals eincn
merkwürdigen Anblick gewährt haben: sie hatte Monate
lang, seit Anfangs Mai, beständig mit dem Feinde
sich geschlagen, hatte kühne Märsche ausgeführt,
während fast sechs Monaten beständig bivouakirtz
Mann Und Pferd waren aufs äußerste hiedurch in
Anspruch genommen, worden. Die Kleidung und
Ausrüstung war zu Grunde gerichtet; die Soldaten
hüllten sich, um gegen die Unbilden der Witterung
stch zu schützen in Bauernkteider^ in Priesterröcke,
drapirten sich mit Meßgewändern und Altarteppichcn;
das Lederzeug war der einzige Ueberrest der Uniform.
Ein Drittel dcr Infanterie ging baarfüß. Und
dennoch war der Anblick dieser Kolonne ein erhebender,
fo daß Gouvion de St. Cyr stolz darauf, solche

Soldaten kommandirt zu haben, ausiuft, er habe nie
etwas martialischeres gesehen. Festgefchlossen, in
stolzer Haltung nicht besicgt, vom Siegen ermüdet,

defilirte die Rhein-Armee übcr dle Hüninger Brücke;
aus den hohläugigen von der Sonne, dem Staube
und den Bivouakfeuern gebräunten Gesichtern der

Soldaten leuchtete ein wilder trotziger Blick. Man
mag nun gegen den Krieg sich ereifern, wie v an

will, ihn als die Geißel der Menschheit bezeichnen,

die Staatenlenker verfluchen, die ihre Völker in dcn

Kampf treiben, man darf nur Eines nicht thun;
man darf nicht behaupten, daß'in demfclbcn bloß
die Schattenseite deö menschlichen Charakters zu Tage
trete. WaS hat diese Soldaten der Rhein-Armce
zusammengehalten auf ihren Märschen, in den

immerwährenden Kämpfen? Was hat sie befähigt, alle die

Entbehrungen auszuhalten, baarfuß zu kämpfen,

halb nackt Abends im nasse» Bivouak zu ruhen?
Nicht daS lodernde Feuer der begeisterten
Vaterlandsliebe, nicht die Sucht nach Ruhm und Ehre;
diese Triebfedern halten bei der Mcnge nicht lange
Stand gegen Hunger und Noth. Diesen Einfluß
konnte nur das die Massen belebende Bewußtsein

ausüben, der Nothwendigkeit strikter Pflichterfüllung.
Aber deckt unS nicht hier die Betrachtung der Kriege
eine schöne, erhabene Seite des menschlichen Charak-
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terS auf, btn man fo gtrnt unb mit tintr gtwifftn
SBolluft als tintn ©ünbenpfufel barjuftetten beliebt?
Saufenbe »on Kritgtr befäfeigt baS Sfli*tgefüfet ju
ben größten Slnßrengungeu, jum ©tanbfealttn in btn
niebrtgften Sagen, jum SluSfearren bei ©ntbeferungen
aller Slrt.

So* i* »erirre mi* feier auf ein gelb, auf wel*
*eS tigtntli* btr ©onntag ein Sßrtoilegtum anju-
fprt*tn feat unb ftfere jurüd ju mtintm Sfetma,
um mit tinigtn Sttra*tungtn übtr baS Strfealttn
bet beiben ©egner meinen Sortrag ju ftfelleßen.

SDterfwürbig ift, baß feiner ber Seri*te üfeer biefe

©*la*t bie in berfelben erlittenen Serlufte erwäfent,
weber ©ouoion be ®t. ©t)r, no* ©rjfetrjog ©arl
trwäfent btrftlbtn unb SDtorau btf*ränft ft* in fti*
nem Seri*t an baS Sireftorium auf bie SDtittfeet*

tung, er babt etwa 100 ©efangene, wooon 5 Dffi*
jltrt, gtma*t. SBaferftfeeinli* waren bie beibfeitigen
Serlufte, ba ber Kampf meift nur »on ber 3nfan=
terit gefübrt würbe, ni*t fefer bebeutenb unb anber*
feitS ber SDtaßftab, ben man in Jenen Saferen an

frlegtriftfet ©reigniffe in bitftr Hinft*t anttgte, ein

»on bem unfrfgen »trftfeitbtntr.
®ou»ion be ©t. ©nr tabelte, wie mir f*eint, mit

SRe*t bie SiSpoßtionen fowofel SDtoreau'S, als au*
bitjenigen beS ©rjfeerjogS ©arl. ©einer Slnß*t na*
featte SDtoreau überfeaupt feine bloße btftnftot @*la*t
anntfemtn fotttn; baS ift tin f*le*teS ©pftem, ruft
er auS, unb namentli* ju fabeln bti einem fran*
jößftfeen ©enerale. @r featte bei ben ®eft*ttn »or*
WärtS greiburg ba»on ft* überjeugen fönnen, baß
baS Serfearren eintS ©eneralS in ber ftriften Se*
fenftot btn Slngrtiftnbtn fo febr ermutfeigt, baß tS

f*witrig ift, ifem SBibtrftanb ju leiften { er feat ia
niebt ju für*ten, baß auf irgenb einem Sßunfte man
ifen angreifen würbe.

©einer 3lnß*t na* featte SDtoreau nur ben ftet**

neren Sfeeil fetner Slrmee bei @*liengen unb Sitl
laffen fotten, bie Stoißon Slmbert, ber größere Sfeeil
ber Slrtitlerie unb bie Ka»atttrit=SRtftr»t feattt füg*
li* jur Serttjtibigung ber bortigen Slnfeöfeen fein*

gertiefet; bann featte baS KorpS »on gtrino bur*
bie Sioifton SufeeSme »erftärft werbtn fönntn unb
wärt bann ftarf gtnug gtwtftn, um bie linfe glügtl*
Kolonne ber Deftrei*er in ben Sergen ju »erni*ten.

SDtoreau tjatte wiffen fotten, bai bie beutftfeen ©e*
netatt an «ßunften, roo fte »on iferer Kaoatterie unb
iferer Slrtitterie ftintn »olltn ©tbrau* ma*tn fönntn,
ft* niebt gernt ftfelagen; wit »itl mefer Seranlaffung
featte er gefeabt, fte auf tintm Strrain aufjufu*tn,
jum Sreffen ju jwingen, wo fte biefe SBaffen faum
Einbringen fönnen.

Slbtr wenn er an^ in fot*er SBeife niebt featte

vorgeben wollen, fo featte tr bo* bie ©ettgenfeeit,
SRauenborf total ju ftfelagtn, niebt fotten »orbtigtfetn
laffen. SBenn bem ÄorpS »on gerino ungefafer in
ber SDtitte beS SageS tint Sttftärfung »on tinigtn
Sataittontn wärt jugtfanbt worben, fo featte baS*

felbe feingetei*t, SRauenborf, ber »on ber anberen

öftrei*if*en Slrmee getrennt war, ju ftfelagen unb
feine Kolonne ju jerfprengen.

Sluf ber anbtm ©fite ift ©rjfeerjc« ©arl.ju fabeln,
bai tx btn re*ten franjößf*en glügel niebt ener*

glftfeet angreifen ließ; feier lag ber entf*eibenbe
Sunft. SBenn feier ein ©ieg erfo*ten, wenn gerino
jurüdgebrängt worben wäre, fo featte ©arl auf ber

©traße na* Hüningen ftin fönntn »or btm tinfen bti
©*litngtn ft*tcnben franjöftf*tn linftn glügtl. ©r
feattt SRautnborfS Kolonnt auS mtfer Srupptn fot*
mirtn fotttn, unb ba tr am 23. bereits »on bem

ßuftanbe btr bortigen SBege ft* überjeugt featte,

bieftlbt früfetr fotttn abmarf*irtn laffen, unb featte

bafür forgen fotten, baß bfe Strtitterie, wenn niebt

jur gleicben ßeit mit ber 3ufanterit, fo bo* im

Sauft beS SageS baS Kanbertfeal trrtf*en fonnte.

©o ließ er SRauenborf ofene Slrtitlerie unb beinafee

ofene Serbinbung mit ber Hftuptarmte.

Senn mit reebt öftreufjif* »ornefemer SRon*atance

featte Satour, ber bo* auffafltnbtr SBtift bit ftärtftt
Slbtfeeilung füferte, ß* »oßftänbig jufritbtn gegtbtn,
als ifem bie ©innafeme beS SfealgrunbtS unb beS

SorfeS Siel unmögli* war, featte ft* begnügt, feier*

li* in ©*la*torbnung aufjumarf*iren unb nidt
baran geba*t, ba er feier ni*t in bie feinbtiebe

©tettung einbringen fonnte, mit bem größtrtn Sfeeile

feintr Kolonne SRauenborf ju unterftüfcen. So* er

War gelbjeugmeifter unb SRauenborf bloS ©enerat
ber Kaoatterie — baS erflärt »iettei*t einiger SDtaßen

baS Senefemen biefeS fonft niebt ftuetf*tutn ©entralS.

Sagegen barf baS Strfealttn gerfno'S bef biefer

Slngelegenfeelt als SDtuftet bargefttttt wtrbtn: tr jtigtt
ft* btr ifem gtfttttttn Slufgabe »ottftänbtg gtwacfeftn:
©in bloß btftnftotS Strfealttn ftintS KorpS würbe

»tetlet*t ber ®*la*t eine ganj anbere unb ben

granjofen ungünftigere SBenbung gegeben feaben;

benn nur babur*, baß er bfe Dtftrtufetr »on ben

Höfeen bei Dber*@ggentn unb Sürgltn »trtritfe, baß

er btr Kolonnt SRautnborfS entgtgenging, ße tmpftng
im Slugtnblid, als ftt ft* no* auf ben f*Ic*ten
Sergwtgtn btfanb unb »on btn Slnfeöfeen feerabfteigen

wollte, war er im ©tanbe, iferen SDtarf* aufjufealten,
fte jur ©ntwidtung ber ©*la*torbnung ju jwingen,
auf einem Soben, ber feleju ni*t geeignet war.! Sie
golge baoon war, baß bie Deftrel*er Kanbern trft
mit tinbrt*tnbtr SRa*t ju btftfctn »ttmo*ttn. Hätte

er ft* begnügt, fte ju erwarten, fo würben fte »iel*

leiefet um SDtittag Kanbern errei*t feaben unb ber

Kampf tjatte ft* um bie Smfeötje »on geuerba* ge*

brefet, bertn ©innafeme SDtoreau ju f*leunigftem
SRüdjuge würbe gejwungen feaben.
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ters auf, den man fo gerne und mit einer gewissen

Wollust als einen Sündenpfuhl darzustellen beliebt?
Tausende von Krieger befähigt das Pflichtgefühl zu
den größten Anstrengungen, zum Standhalten in den

niedrigsten Lagen, zum Ausharren bei Entbehrungen
aller Art.

Doch ich verirre mich hier auf ein Feld, auf welches

eigentlich dcr Sonntag ein Privilegium anzu-
sprechen hat und kehre zurück zu meinem Thema,
um mit einigen Betrachtungen über das Verhalten
der beiden Gegner meinen Vortrag zu schließen.

Merkwürdig ist, daß keiner der Berichte über diese

Schlacht die in derselben erlittenen Verluste erwähnt,
weder Gouvion de St. Eyr, noch Erzherzog Carl
erwähnt derselben und Morau beschränkt sich tn
seinem Bericht an daö Direktorium auf die Mittheilung,

er habe etwa 100 Gefangene, wovon 5 Offiziere,

gcmacht. Wahrscheinlich waren die beidseitigen

Verlufte, da der Kampf meist nur von der Infanterie

geführt wurde, nicht schr bedeutend und anderseits

der Maßstab, den man in jenen Jahren an
kriegerische Ereignisse in dieser Hinsicht anlegte, ein

von dem unsrigen verschiedener.

Gouvion de St. Cyr tadelte, wie mir scheint, mit
Recht die Dispositionen sowohl Moreau's, als auch

diejenigen des Erzherzogs Carl. Seiner Ansicht nach

hätte Moreau überhaupt kcinc bloße defensive Schlacht
annehmen folle» ; das ist ein schlechtes System, ruft
er aus, und namentlich zu tadeln bei einem

französischen Generale. Er hätte bei den Gefechten
vorwärts Freiburg davon sich überzeugen könüen, daß

das Verharren eines Generals in der strikten
Defensive den Angreifenden so sehr ermuthtgt, daß es

schwierig ist, ihm Widerstand zu leisten; er hat ja
nicht zu fürchten, daß auf irgend einem Punkte man
ihn angreifen würde.

Setner Ansicht nach hätte Moreau nur den

kleineren Theil seiner Armee bei Schliengen und Liel
lassen sollen, die Division Ambert, der größere Theil
der Artillerie und die Kavallerie-Reserve hätte füglich

zur Vertheidigung der dortigen Anhöhen
hingereicht; dann hätte das Korps von Ferino durch
die Division Duhesme verstärkt werden können und
wäre dann stark genug gewesen, um die linke Flügel-
Kolonne der Oestreicher in den Bergen zu vernichten.

Moreau hätte wissen sollen, daß die deutschen
Generale an Punkten, wo sie von ihrer Kavallerie und
ihrer Artillerie keinen vollen Gebrauch machen können,
sich nicht gerne schlagen z wie viel mehr Veranlassung
hätte er gehabt, fie auf einem Terrain aufzusuchen,

zum Treffen zu zwingen, wo sie diese Waffen kaum

hinbringen können.

Aber wenn er auch in solcher Weise nicht hätte
vorgehen wollen, so hätte er doch die Gelegenheit,
Nauendorf total zu schlagen, nicht sollen vorbeigehen
lassen. Wenn dem Korps von Ferino ungefähr in
der Mitte des Tages eine Verstärkung von einigen
Bataillonen wäre zugesandt worden, so hätte dasselbe

hingereicht, Nauendorf, der von der anderen

östreichischen Armee getrennt war, zu schlagen und
seine Kolonne zu zersprengen.

Auf der andern Seite ist Erzherzog Carl zu tadeln,
daß er den rechte» französischen Flügel nicht
energischer angreifen ließ; hier lag der entscheidende

Punkt. Wenn hier ein Sieg erfochten, wenn Ferino
zurückgedrängt worden wäre, fo hätte Carl auf der

Straßc nach Höningen sein können vor dem linken bet

Schliengen fechtenden französischen linken Flügel. Er
hätte Nauendorfs Kolonne ans mehr Truppen
formiren sollen, und da er am 23. bereits von dem

Zustande der dortigen Wege sich überzeugt hatte,
dieselbe früher sollen abmarschiren lassen, und hätte
dafür sorgen sollen, daß die Artillerie, wenn nicht

zur gleichen Zeit mit der Infanterie, fo doch im

Laufe des Tages das Kanderthal erreichen konnte.

So ließ er Nauendorf ohne Artillerie und beinahe

ohne Verbindung mit der Hauptarmee.

Denn mit recht östreichisch vornehmer Nonchalance

hatte Latour, der doch auffallender Weise die stärkste

Abtheilung führte, sich vollständig zufrieden gegeben,

als ihm die Einnahme des Thalgrundes und des

Dorfes Liel unmöglich war, hatte sich begnügt, feierlich

in Schlachtordnung aufzumarschiren und nicht

daran gedacht, da er hier nicht in die feindliche

Stellung eindringen konnte, mit dem größeren Theile
seiner Kolonne Nauendorf zu unterstützen. Doch er

war Feldzeugmeister und Nauendorf blos General
der Kavallerie — das erklärt vielleicht einiger Maßen
das Benehmen dieses sonst Nicht feuerscheuen Generals.

Dagegen darf das Verhalten Ferino's bei dieser

Angelegenheit als Muster dargestellt werden: er zeigte

sich der ihm gestellten Aufgabe vollständig gewachsen:

Ein bloß defensives Verhalten seines Korps würde

vielleicht der Schlacht eine ganz andere und den

Franzosen ungünstigere Wendung gegeben haben;
denn nur dadurch, daß er die Oestreicher von den

Höhen bet Ober-Eggcnen und Bürglen vertrieb/ daß

er der Kolonne Nauendorfs entgegenging, fie empfing
im Augenblick, als sie fich noch auf den schlechten

Bergwegen befand und von den Anhöhen herabsteigen

wollte, war er im Stande, ihren Marsch aufzuhalten,
sie zur Entwicklung der Schlachtordnung zu zwingen,

auf einem Boden, der hiezu nicht geeignet war. Die

Folge davon war, daß die Oestreicher Kandern erst

mit einbrechender Nacht zu besetzen vermochten. Hätte

er sich begnügt, sie zu erwarten, so würden sie

vielleicht um Mittag Kandern erreicht haben und der

Kampf hätte sich um die Anhöhe von Feuerbach

gedreht, deren Einnahme Moreau zu schleunigstem

Rückzüge würde gezwungen haben.
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